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I meıner Arbeit als Lebens-, Partnerschafts- und
Eheberater (und ZWaT e1ner kirc Be-
ratungsstelle) ehme 1CM5 wilie meiline ollegen, e  es
aar ZU eratung . gleich öD verheirate oöoder
c und verfanre nachv den Regein psychologischer
Beratung,.
s ist, als ob die T’C sich e7l- und
moralifreien Bereich nielte, sie (über die Ehe-
und Lebensberater) nichtfordernd, Nn1ıc De- und
verurtelilen aucn mit fTformell Zusammen Lebenden
7 und WO a7j e auf dem akramen' Ehe
insistiert Q1i T rigens auch mı  A Ehe-
paaren, die auseinandergehen wollen oder ussen,
50 erfifireulic 2se Sprachregelung i1St, erhebt
sich doch das Problem der zwel Ebenen, au enen
die TC T° und die sich widersprechen
scheinen.

2 KÜUÜr den Partnerschaft  erater besteht zunächst
keın Untersc  ed arin, wie mMı e1nem verheirateten
und w71ie mı einem unverheirateten aar umgegange
Ta Allerdings suchen nverheiratete SE  ener be—-
raterische Hilfe (aus den Altersgruppen bis zZu

Jahren 1984 fast 206 unserer Klienten; 'als
"yerlobt/fester Partner 31I1Nd 3nur?z Z angegeben,

dürften in 1L enr sein1!)‚ s Z
daß der "Ehe”-Beratung abschreckt, sel ©

tatistische Angaben und weiterführende teratur
gibt H, amer, Wie moralisch sin! do  entenfreie
Lebensgemeinschaften?, 1N® Stimmen der zZeit 292
(1984) 579 590
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daß S7i bei ernsterem Streit sich schne  er
trennen, sei © daß ei anders mit Streit U -

gehen, etiwa a  e  9 entschieden S}  re  en,
eil das die Beziehung gefährden könnte

Ein Unterschied chen Verheirateten Un-
verheirateten 1ird Te lLeicht Un  o der Ein-
stellung des Beraters liegen: vermutet,
ec oder n  e  9 bei einem unverheirateten aar
geringere auer der gem  amen Geschichte, also
ohl uch geringeres kngagement in I3r schätzt
vermutlich VOonNn vo  erein eine nformelle Beziehung
als labiler eın und 1mMmt sl ernst. S5elbst-
verständlic 18 dieses OTUuUrte z kon-
rollieren.

D Den Psychologen mu (3 die Spannung interessieren, die
1m SsozZlalen Umfeld eines unverheirate ZU}  59  ı1en

lLlebenden Paares Oft da sein und sich auch psychisch
auswirken APd- Die TC als Arbeitgeber, auch
e B. die Caritas, auch die evangelische C
TrTen Pfarrern und Angeste  en gegenüber,
sich Handeln provoziert und übt ruck auS s

ern leiden of der Kinder Gewissensbisse,
mögen ohl auch WEgEN der eigenen früheren Ent-
behrungen ne  SC sein,. Wie L1rd dieser ruck 1n
der Herkunftsfamilie ausgesteuert? Wieviel VON der
ntergenerationellen Spannung, also auch T'O und
rovokationsbedürfnis der ungen eute, 1ird eu

ausagiert? Wichtig ist auch der Gesichtspunkt,
welcher Zustand der Elternfamilie die Kinder dazu
r  n  9 sich usammenzjehen mit einem Partner
die lebensnötige eborgenhei sichern,.

Vgl. C'  °  ey, D.J,Peterman, A, W.Avery, Un-
verheirate zusammenleben besser für die
spätere khe?, in Familiendynamik (1979)
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L". Ein gewisser Prozentsatz? der unverheirate
usammenlebenden 1rd unter Spannung stehen,
die AauSs e1nem ormenkonflik STAammt : wie g—
Ng die Auseinandersetzung M1 den nter-
nalisierten, VON den ern u  S  bernommenen Normen
uch WE das Problem en tTChematisiert
wird, kann e sich in maskierter FOoTmM anmelden;
etrwa in Meinungsverschiedenheiten ber "Heiraten
oder n  c in ifferenzen bDber unterschiedliche
ähe- ZW . stanzwünsche,

S Das psychologisch wichtigste Stichwort 1ST die
in einem bestimmten er erreichte Beziehungs-
und Bindungsfähigkeit, die ın Balance zZu alters-
entsprechenden utonomie stTehen SO114:% Sie ist
ohl untersche  D VO  D symbiotischem Beziehungs-
verhalten, VO  e aufgelösten und deshalb au
einen Partiner ertragenen indungen die ern;
auch VO.  n der Ängst VO  b dem Alleinsein; VO  e dem Be=-
dürfnis, sich urc einen Partner aufzuwerten (oder
die tTandards der jugendlichen Su  ur erfüllen);:
VO  } dem edürfnis, versorgt werden; Ooder auch VO  e

dem edürfnis, sich VO  } en ormen A  Teizuschwimmen

Die entscheidenden Fragen, vVon der Entwicklungspsycho-
ogie her, Lauten also, jedenfalls angesichts der
"seohabitation uvenile" Roussel): Ist genügen!
eres Selbstwertgefühl entwickelt, daß die
Intimität, die Hingabe rıskiert werden annn Ist die

Einfühlung iın den Partner, die Empathie, gut
gelernt, um die narzißtischen enden zen auszubalancie-
ren”? iIst das emotionale Ausdrucksvermögen einiger-
maßen mit dem rationalen ausgeglichen, da ß ein be-

friedigender zartlicher und SEeXUe  er Austausch MÖ g-
lLlich 1i1st?
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Die Chance, das es in einem nformellen Zu-
sammenleben lernen, ist geWw. da; aber
alle ungen eu werden VO  — ihr Dro  eren
können3 %
Man äird mit einer Zanl unger enschen rechnen
müssen, fÜür die das usammenleben au psycho-
ogischen Gründen verfrüht 1ST und ihre ENTt-

wicklung eher SCOTG stverständlic De-—-
LEF das uch zahlreiche junge Ehen, wie die
ohe cheidungshäufigkeit in den ersten fün:
Ehejahren ®

6, Wie ist das Problem der Trennung ("Scheidung")
im der nformellen ebensgemeinschaf
mMO  fiziert?
Junge enscnhnen ernen, M1ı Bindung und mit
Trennung umzugehen; si erproben die Trennung
VO.  $ der Herkunftsfam e, sie versuchen die

Bindung einen Partner, Das vorsic  ige Ver-
suchg8stadium früherer Epochen (Sich-verlieben,
Sich-trennen) schlägt schnell in das ernst-
haftere S5Stadium des Zusammenwohnens mi ehr
Verbindlichkeiten VO  =) SsSexue  en en al aar
bis ZUmM gemeinsamen aushalten,

mögen avon überfordert sein, werden
en des Lernens durc  auien, AÄjie Irennungen
einschließen,. Wie werden die Getrennten, genauer
die erlassenen ("nassive" Trenner)4 1ın diesem

mit der an. fertig werden”? Werden sie
die fäallige Trauerarbei leisten Oder sich schnell
iın eine eue eziehung rzen?

Vgl. den unter angegebenen Auifsatz

Vgl. teratur ZUuU Scheidungsproblematik, Pa B
H.  °  ewe cheidung Wege A Bewältigung,
en 1983



Es gibt TUr nformelle Lebensgemeinschaften ne
en des Auseinandergehens  5  9 w1i sS!1 rudimentär
die rechtliche cheidung darstellt die @e i1U-
]lichen Regelungen, die espräche und die rTecht-
Lichen cherungen, also 21n Grundbestand
Verarbeitungshilfen äauS , Die unklar bleiben-
de Vermengung von *reiem Liebesverhältnis und g—
sicherter, ins Rechtliche ineinreichende "Ehe",
die A problematisiert 1rd sich 1m Auf-
hören 21ner nformelLlen Lebensgemeinschaft och
elinma zeigen, und ZWEAa T rechtlich und psychisch.

7R Es scheint früher, sSCcNON 1im römischen ec eine
VO:  '3 Beziehungsformen zwischen Mann und

Tau gegeben aben, die alb legal, jedenfalls
gedulde areln, TST das ridentinum SE rigoros
die Ööffentliche Eheschließungsform allmählich urch,
erzeugt damit zjel Druck, der sich e  z  3 1ın einer
Zeit, WO die Sökonomischen und SO  en Bedingungen
1g sind, befreit, (Auffällig 1sSt übrigens
der ECeuUeEe soziale ruck der Norm "Daar-Intimität"
bei Hetero- w1i bei omosexuellen. )
Die se der Ehe" 15 also vielleicht auch das
uftauchen der en V  5 Beziehungsformen,
die Lockerung der tridentinischen Disziplinierung.
azu Ommt der ogen vVon Beziehungsformen, der
innerhalb Familien- und Lebenszyklus urcn-
Laufen werden muß, nNne  S der unernör g—
stiegenen durchschnittlichen Ehedauer.

Darauf und auf die widersprüchliche efinition
der Beziehung A nformellen ebensgemein-
schaft mMac aufmerksam W, moch, RKne VOTL’)® der
Heirat, in:! artnerberatung (1979) 190 195

A dn hen ohne Trauschein eute, in Aries/
Bejin/Foucault uU.a. 9 Die Masken des egehrens und
die etamorphosen der Sinnlichkeit, Zur Geschichte
der exualitä 1m  e Abendland, Tan 1984.,
Zu den rec  chen Toblemen 1 von Münch,
7Z7usammenleben ohne Trauschein ec Rechtsberater),
München 1982



uch die Ehe erschein ehr al un 1lı-
OoOrmer Block:;: WL sehen S71 ehr in Tem e ;iU-
lichen Verlauf, in Tren Entwicklungsphasen;
am ird für Lebensphasen VO  D

und ach einer Ehe geschärft.
Die iel esprochene Personalisierung der Ehe 18
natürlic auch eine Individualisierung Die g_
sellschaftliche Institution der Beratung und
Sychotherapie, auch der aar- oder Familien-
therapie übernimmt soziale ontrolle, aber auch
Stützfunktionen, die in der eutigen Gesellschaf
Sons gegeben sind, iel orge verlager
sich VO  ; den Sozialbeziehungen weg auf die Verant-
wortung für die eigene Biographie und rriere.

3, Die normierte nheitsehe ist eine ogmatische
Trechtliche Fiktion, die er aus sozial-

geschichtlichen en er durchzusetzen
Wwar 31 bedeutete auch eine Entdifferenzierung
der ge  e  en Wirklichkeit, die w1i ja Nu  H in der
nochmals vereinfachenden) ückschau abDen,
ezienen Wir das usammenleben vVon Mann und Tau
(oder auch zweier Frauen oder zweier Männer) au
das grundlegende Paradigma einer Biographie in
Ter Entwicklung VO  9 Kind ber den Erwachs enen

en enschen, 1i1st ZEeW. ach den ormen
Z suchen, wie soziale ONTAa. und Kommunikation
zustande ommen und ge  a  en werden innen,
daß genügen Stabilität und 50  arität heraus-
ommen,

Zu diesem WO einer Theorie der Moderni-
sierung vgl. EK.Beck-Gernsheim, Bis daß der 'Tod
euch scheidet? Wandlungen VO  e und Ehe in
der modernen Gesellschaft, in:? ÄArchiv für Wissen-
schaft s Praxis der sozlalen Ärbeit, eft Q1986, 144-1723, Soziologische Anmerkungen und eine
ritische Durchsicht der (ev.-)kirchlichen eaktionen
au den Wertewande auch bei \ chrödter, Paarbe-
ziehungen, Ehe und Familie ntıwicklun und Ant-
WwOo  en, in Wege ZU enschen (1981) 472 482



Vor em aber 18 au die Perspektive des Wandels
1m Lebenslauf achten; sein Ziel ST utopisc
(im 5inne E, Blochs), wißbar un! plan-
arı Die Ehe w1i die icht-ehelichen Beziehungen
sind aul Zeitgestalten, also relativ vorübergehend,

sehen, Özu die EnNne- Familienkritik im euen
Testament gut paßt. Das twicklungsdenken der Psycho-
ogie U  H die Tiefenpsychologie G Jungs
ennen, die ins en die Individuation stellt
hat eine ENTSprechung in dem achstumsdenken, das
Z B, in ] repräsentiert 1SCH Das erbrechen
VO.  - Beziehungen, auch schwere mformungen nnerna
einer Ehe, gehören in ese Entwicklungsgeschichte
hinein, Sind of: ein wichtiges herausforderndes Ele-
ent arın, Der Sakramentsbegriff der Ehe kannn lLeicht
1n dieser Perspe  ve gedeute werden.

9,. Z.u r’gesse 1sSt der andere I'yp nıcht-ehelicher
ebensgemeinschaften, die unter die kntwicklungs-
psychologie, jedenfalls leicht, subsumieren
sind, eil sich um "jugendliches Zusammen-
wohnen" handelt: Erwachsene, die VO:  S irchenrecht g_
hindert werden eiraten, wl TrT.LıesSTer und ihre
artnerinnen Ooder enschen ach einer ©  eidung. Man
darf auch aran denken, daß enscnen gibt, die sich

binden onnen  HN oder mögen, für die also eine Ehe
Ooder auch eine niıcht-eheliche Dauerbindung ne MÖ g-

ebensform ME


